. Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 

df, Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

Lr erate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 19. October 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats- Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 


(Fortſetzung der zwölften Sitzung, vom 17. October.) 
Ahedie Perfonen, welche zuerſt das Feuer entdeckt haben, find: der 
tin ct Wegner, der Knabe Stryſſel, der Schmiedeburſche Bald, Mar⸗ 
n Gaffke und der Töpfergeſelle Drawke. Saͤmmtliche Perfonen ha⸗ 
Ga Feuer zuerſt am Dache gleich einer Laterne aufglimmen ſehen, 


tale tic bekundet ue e daß 8 125 Dach an der gedachten 
„von unten au abe brennen ſehen. 
bah die kommt, daß der, ganz in der Nähe des“ Alfs'ſchen in, 
ihn ande Friedrich Gaffke bekundet, ſein Bruder Martin Gaffke ha e 
jenem Abende beſucht. Er habe dieſen circa um 8 Uhr vor die 
8 e begleitet. Gleich darauf fei er zuruͤck gekehrt mit dem Rufe: 
lat der Julie iſt Feuer.“ Als ſie zum Hauſe hinaus kamen, ſtand 
Dach des Haufes in hellen Flammen, außer ihnen beiden befand 
aber Niemand dort. Friedrich Gaffke eilte fofort zur Hausthüre, 
in, dieſe zu öffnen. Er fand dieſe von Außen verſchloſſen. Die eiſerne, 
Eingange erwähnte Krampe lag uͤber den Ueberfall und durch die⸗ 
e war ein circa 4 Zoll langes Stuͤck Holz fo feſt geſteckt, daß Fried⸗ 
9 Gaffke daſſelbe nur mit vieler Mühe herauszuziehen vermochte. 
dus oke rief, ſobald er die Hausthuͤre geöffnet hatte, in das offene 
Yun, hinein: „kommt heraus, hier ift Feuer“ und eilte dann ſofort 
i Stalle, welcher am weſtlichen Ende des Hauſes lag. Die Thüre 
i dieſem war noch durch ein Vorhängeſchloß geſchloſſen, es gelang, 
darin befindliche Kuh zu retten. 
ur tan Ay 8 0 Anfuͤhrungen, welche die Angaben der 


Alfs durchweg beſtätigen, nicht in Zweifel gezogen werden, daß 
Feuer in — Wohnhauſe von Außen, und zwar vorſaͤtzlich und 
ner Zeit angelegt worden ift, in welchem ſich die Hausbewohner 

AM felben muthmaßlich bereits ſchlafend befanden. Ebenſo ergiebt, 
IN F Frage der Thäterfchaft betrifft, dieſer ae a pee 
nt Thaͤter nur in einer Perſon geſucht werden kann, welche per⸗ 
fac Feideſchaft zu der ganzen Alfsſchen Familie zu der entſetzlichen 
jenen trieben, und es läßt ferner der umſtand, daß wie erwaͤhnt, an 
und!, Abende zufallig ſich nur die Alfsſche Familie in dem Hause ber 
Haut, mit Sicherheit annehmen, daß nur eine mit den Vorgaͤngen im 
fe genau vertraute Perſon die That verübt hat. : 

An „Der Verübung des vorliegenden Verbrechens reſp. der Theilnahme 
emſelben werden die beiden im Eingange erwahnten Angeſchuldig⸗ 
Ay, ber Wirthſchaftseleve Heinrich Below und der Bäckermeiſter Franz 
ae bezüchtigt, gegen welche ſich ſofort der Verdacht der Julie 
An Loft erhob, und das im Dorfe Goſchin und in der Umgegend ver⸗ 
e Geruͤcht ausſprach. 4 1 
Xen Der Wirthſchaftseleve Heinrich Below iſt der Sohn des frühe 
Jahr chaafmeiſter der graͤflich Krokowſchen Güter, Below. Er iſt 21 
es alt, evangeliſch und bisher nicht beſtraft. Er hat zur Zeit kein 
N 5 nterkommen und keinen regelmäßigen Erwerbzweig. Er hält 
bel dit geraumer Zeit bei ſeiner Mutter, der verehelichten Below und 
Ahnen Schwager, dem Wirthſchafter Timreck zu Goſchin auf und 
& dein wuͤſtes, dem Trunke und Exceſſen aller Art ergebenes Leben. 
Der, t feinen. Umgang in übelberüchtigten, dem Trunke ergebenen 
Men Due Som kes een See de aan Ne 

ufe. } 
15 Familie. Below ſelbſt hat bei ſeinen mehrfachen Vernehmun⸗ 
lab ot in Abrede geftellt, daß er gegen die Alfs übelgefinnt und ihr 
t At. Es iſt dieſer Haß zwar bisher in offenbaren Thätlich keiten 
Aaändetusgebrochen, jedenfalls aber ſchon lange genährt und auch be⸗ 
ui et, da die Julie Alfs ſchon feit vielen Jahren die Concubine ſei⸗ 
Nap aters des Schaafmeiſters Michael Below iſt. Dieſer lebt feit 
12 mit der Alfs zuſammen, hat mit dieſer im Concubinate 4 Kin⸗ 
* baleugt und vernachlaͤſſigt feine Ehefrau und feine Familie vollig. 
van eee ihr einen großen au 10 e 1 5 
t enken hat die Alfs fich das hier in Rede ſtehende Hau 
Kat und fich li eingerichtet. Dagegen leidet die legitime 
MS des Below die bitterſte Noth, fie hat ſich, wie erwähnt, zu 
Patty Oiviegerfohn des alten Below, Timreck, begeben, und empfindet 
N banale den Druck dieſer Verhältniffe um fo tiefer, als die Alfs an 
Ihe, x Orte mit ihren Kindern in guten Vermögens verhaltniſſen 
flo auch mit feinem Vater ſteht der Angeſchuldigte, wie er dies 
den giebt, in fehr ſchlechtem Einvernehmen. Die Julie Alfs und 
1 an wweſter find übrigens auch roh und haͤndelſüchtig und mögen 
erſchiedenen Anreizungen des Heinrich Below nicht haben feh⸗ 


len laſſen. Der Below hat die That von Anfang an beharrlich geleug” 
net. Er hat angegeben, er fei an dem Abende des Brandes bis circa 
8 uhr Abends in dem Kruge des Weſtphal, welcher am entgegengeſetz⸗ 
ten Ende des Dorfes liegt, geweſen. Um dieſe Zeit habe er, mit einem 
weißen Rode und grau leinenen Hoſen (ohne Weſte) bekleidet, den 
Krug verlaſſen und ſich nach Hauſe begeben. Gleich nach ihm ſei 
auch ſeine Mutter nach Hauſe gekommen, habe ihm ſein Abendbrod 
vorgeſetzt, und ihn demnaͤchſt aufgefordert, ſich ſchlafen zu legen. Er 
ſei jedoch in der Abſicht, wieder in den Krug zuruͤckzugehen, zur ande⸗ 
ren Hausthuͤre hinausgegangen und dieſe hinter ihm verſchloſſen wor⸗ 
den. Er habe ſich ſodann in die Ecke des Hauſes geſtellt, um ſeine 
Nothdurft zu verrichten. Eben im Begriffe dies zu thun, habe er das 
Haus vom Feuerſchein erhellt geſehen und bemerkt, daß ſeine Mutter 
und Schweſter zur Hinterthuͤre des Hauſes auf die im Eingange er: 
wähnte Anhöhe hinaus liefen und „Herr Gott! Feuer! Feuer!“ ſchrien. 
Jetzt habe auch er das Feuer am Alfs'ſchen Haufe erbiidt. Er ſei 
hierauf, um ſich ſeines Rockes zu entledigen, durch die hinten am Hauſe 
befindliche Schmiede in feine Wohnung zuruͤckgeeilt, ha be ſich feines 
Rockes entledigt, und da er Holzpantoffeln anhatte und ſeine Stiefel 
nicht gleich habe finden konnen, ſich in Struͤmpfen und Hemdsaͤrmeln 
durch die Hinterthuͤr des Hauſes zum Feuer begeben. Hier habe er 
im brennenden Haufe die Julie Alfs auf einem Stuhle ſitzend gefun- 
den, er habe ſie aufgefordert, das Haus zu verlaſſen, dieſe habe aber 
entgegnet: „ſie wolle verbrennen“. Darauf habe er ſie am Arm ge— 
faßt und herausgeriſſen. Dann habe er die Hemden ſeines Vaters 
gerettet und ſich demnächſt beim Retten und Loͤſchen thätig betheiligt. 
Die Mutter des Below, eine 58jaͤhrige Frau, hat dieſe Angaben we⸗ 
ſentlich beſtaͤtigt. Sie hat erwähnt, daß Heinrich Below das Haus in 
feinem weißen Rode und leinenen weißen Hoſen verlaſſen und auf ihre Aufs 
forderung zu Hauſe zu bleiben, geſagt habe: nein, zu Hauſe bleibe ich nicht, 
meinen treuen Freund verlaſſe ich nicht, ich habe dem das einmal verſprochen, 
ich muß wieder hingehen.“ Below ſtellt dieſe Redensart gemacht zu 
haben, nicht in Abrede, kann aber nicht angeben, in welcher Veranlaſ— 
ſung er dieſe Aeußerung gethan. Dagegen bekundet die Bauerfrau 
Chriſtine Spaas, eine Schweſter der verehelichten Below, daß dieſe ihr 
turz nach dem Feuer mitgetheilt habe: ihr Sohn Heinrich ſei am 
Abende des Brandes nach Hauſe gekommen. Sie habe ihn, als er 
noch ſpaͤt fortgehen wollte, aufgefordert, zu Hauſe zu bleiben. Darauf 
habe er entgegnet: „ich muß noch erſt ausfuͤhren, was ich mir heute 
vorgenommen habe.“ Dabei fei er fortgegangen. Gleich darauf fei 
das Feuer ausgebrochen und wiſſe ſie nicht, was ſie ſich davon denken 
ſolle. — Es mag hierbei eine fernere Aeußerung des Below am gedach— 
ten Tage Erwaͤhnung finden. Der Tageloͤhner Jacob Janiſch bekun— 
det: er habe an dem betreffenden Vormittage den Below und den Au— 
guſt Schmandt in dem Kruge des Weſtphal zuſammen trinkend ange⸗ 
troffen, dabei habe Below zu Schmandt geſagt: „trink Bruͤderchen, du 
wirſt ſehen, ich werde heute thun, was ich noch nie gethan habe.“ — 
An dem gedachten Abende hatte ſich, mit Below zuſammen, auch der 
Knecht Carl Wegner in dem Weſtphalſchen Kruge befunden, und dieſen 
dann eine Viertelſtunde nach Jenem verlaſſen. Er hatte ſich noch eine 
kurze Zeit im Dorfe aufgehalten und begab ſich demnaͤchſt in Geſellſchaft 
des Theodor Stryſſel aus Miroczyn auf den Weg nach Krokow. 
Wegner hatte das Haus der Alfs bereits verlaſſen und war an das 
Ende des Dorfes gelangt, als er ſich zufällig umdrehete. Er bemerkte 
bei dem Hauſe der Alfs einen kleinen Feuerſchein, den er anfaͤnglich 
fuͤr eine Laterne hielt, und machte ſeinen Begleiter darauf aufmerkſam. 
In demſelben Augenblick fachte der Wind die Flamme am Alfsſchen Dache 
hell auf. Beim Scheine dieſes Feuers bemerkte ſofort Wegner, daß 
Jemand in der Richtung von Krokow her, hinter der am Eingange 
des Dorfes befindlichen Scheune, neben dem Alfsſchen Hauſe vorbei, ins 
Dorf lief und in der Gegend des Timreckſchen Hauſes (der Wohnung 
des Below) im „Grunde“ verſchwand. (Das Timreckſche Haus liegt 
im Hohlwege). Dieſer Mann war von Wegner damals circa 100 
Schritt und eben ſo weit vom brennenden Hauſe entfernt. Er iſt von 
Wegner nicht erkannt, nur ſo viel hat dieſer bemerkt, daß jener Mann 
von der Größe des Below und mit weißen Hoſen und blauer Jacke 
bekleidet geweſen iſt. Der Menſch — faͤhrt Wegner fort — lief aus 
Leibesträften. Mir fiel dies auf, daß Jemand davon lief, während in 
der Nahe ein Haus in Flammen ſtand und ich lief ihm um deswillen 
nach. Er hat ihn indeß nicht mehr einzuholen vermocht, da er bei ver 
herrſchenden Dunkelheit hinſtel und inzwiſchen der Menſch verſchwunden 
war. Es hat ſich ferner ergeben, daß Heinrich Below an dem Tage 


des Brandes im Befige einer blauen Jacke geweſen iſt. Seine gewoͤhn⸗ 
liche Kleidung war ein weißer Rock und weiße Leinwandshoſen. Er 
iſt am Tage des 3. October 1852 auch mehrfach in dieſer Kleidung 
geſehen worden, und ſeine Mutter wie Below ſelbſt leugneten Anfangs, 
daß er ſich damals im Beſitze einer blauen Jacke befunden habe. Erſt 
ſpaͤter gab dieſer zu, ſich um jene Zeit ſolche Jacke von einem Schaͤfer 
Greuel geliehen zu haben. Er wollte fie fpäter in feine Kammer ges 
haͤngt und ſich dann nicht mehr um dieſelbe bekuͤmmert haben. Sie 
iſt auch — auffallend genug — bei der vorgenommenen Hausſuchung 
nicht vorgefunden worden. — Hiezu kommt, daß Below, der ſonſt zu 
dem Carl Wegner durchaus nicht in naͤheren Beziehungen ſteht, dieſen 
am Tage nach dem Brande zuvorkommend traktirte, ihn aufforderte, 
mit ihm zu dem Bäder Krüger zu kommen, und in ſo verdaͤchtiger 
Weiſe ihn auszuforſchen verſuchte, ob er den Laufenden erkannt habe, 
daß Wegner bei ſeiner, am 20. November 1852 erfolgten Vernehmung 
ſich verpflichtet fühlte, dies ganz beſonders hervorzuheben. Ueberhaupt 
hat ſich Below, wie der Kruͤger Weſtphal bekundet, noch an dem Tage 
nach dem Brande ganz unſtaͤt und verwirrt benommen. — Below er⸗ 
ſchien bei dem Brande, als das Dach bereits ganz heruntergebrannt 
war, barfuß, in leinenen Hoſen und nur mit einem Hemde bekleidet. 
Er war im hoͤchſten Grade aufgeregt und erregte durch fein Benehmen 
allgemeine Verwunderuug. Dem Tageloͤhner Ludwig Tillack, welcher 
ſich vom Kruge des Weſtphal nach dem Feuer begab, kam etwa 8 — 10 
Schritt vor dem Kruge der Heinrich Below im Hemde und leinenen 
Hoſen im Schritt entgegen gegangen. Er kam vom Feuer her und 
ſagte zu dem Zeugen, indem er ihm um den Hals fiel: „Herr Jeſus, 
Tillack, hilf uns doch loͤſchen“, Tillack ſagte, ja ich gehe auch zum Feuer. 
Darauf ging Below dem Zillad einige Schritte vorbei und ſagte dann: 
„J, laß auch brennen, das brennt ja fuͤr unſer Geld“. Die Julie Alfs 
und deren Schweſter ſchilderten gleichfalls das Benehmen des Below 
als ein höchft auffallendes. Derſelbe beharrte darauf, die Julie Alfs 
aus dem Hauſe zu treiben, und ſtieß ſie dabei wiederholt zur Erde. 
Er blieb bei dieſem Betragen, obgleich ihn die Alfs bat, ſie doch einige 
Sachen retten zu laſſen. Unter dem Vorwande zu retten, zertrümmerte 
er die Sachen der Alfs, und ſchlug mit der Fauſt in einen Spiegel 
und in die Scheiben eines Glasſchrankes ſo, daß dieſe zerbrachen. Da⸗ 
bei riß er ſich fein Hemde in Fetzen vom Leibe und lief dann halbnackt 
umher. Der Rittergutsbeſitzer v. Brauneck zu Sulitz, welcher auf die 
Kunde von dem Brande zur Rettung herbeieilte, fand bereits das Haus 
der Alfs und das Krokowſche Stallgebaͤude in vollen Flammen. Er 
bekundet im Betreff des Benehmens des Heinrich Below: Er habe, 
nachdem er eine Weile bei dem Feuer thätig geweſen, auf einmal einen 
nackten Menſchen, nur mit einem Paar weißleinenen Hoſen bekleidet, 
auf einem Huͤgelchen hinter der Alfs'ſchen Kathe, mit gekreuzten Armen, 
ſtehen ſehen. Er habe in das Feuer geſtiert und Grimaſſen gemacht. 
Nach einiger Zeit habe er ſich von dort entfernt. Die Leute hätten 
jenen Menſchen als den Heinrich Below bezeichnet. Später hat der 
Zeuge v. Brauneck den Below wieder bekleidet geſehen, und bemerkt, 
wie er Einem der nebenſtehenden Leute eine Axt fortnahm und damit 
auf das Holzwerk an den nicht zerſtoͤrten Theilen der Alfs'ſchen Kathe 
ganz zwecklos einhieb. Auf dieſe Weiſe habe er noch ganz brauchbare 
Fenſtergeruͤſte abſichtlich zerſtoͤrt. Er hielt damit erſt inne, als Zeuge 
ihm ſein Verfahren mehrmals verboten hatte. Auch damals hat der 
pp. v. Brauneck die Gegend vor dem Haufe mit Scherben aller Art be⸗ 
deckt gefunden. Die Julie Alfs hat gleich damals ihm geklagt, ſie haͤtte 
faſt Alles retten koͤnnen, wenn ihr nicht Heinrich Below ihre Sachen 
muthwillig zertruͤmmert haͤtte. (Schluß folgt.) 


Sta dt⸗ Theater. 
Tannhäuſer von Richard Wagner. 
(Fortſetzung). 

Daß Wagner ein dichteriſcher Geiſt iſt, das beweiſt jede Scene 
des Textbuches zum Tannhäuſer. Aber es iſt auch mit geſchick— 
ter Hand für die Bühne zugeſchnitten; es iſt ſceniſch wirkſam. 
Der äußere Anblick des Buches iſt inſofern verſchieden von andern 
Operntexten, als die Gedanken weiter ausgeſponnen find und als 
fi) dem Auge eine bei weitem größere Zeilen-Anzahl darſtellt. Waͤh⸗ 
rend die üblichen Operntexte auf Wiederholung und Ausſpinnung 
eines muſikaliſchen Gedankens berechnet ſind und lyriſche Em— 
pfindungen nur kurz andeuten, der Muſik die erſchöpfende Aus⸗ 
führung überlaſſend, legt Wagner ſeiner Poeſie keine Schranken 
an und dichtet im Tannhäuſer ein vollſtändiges Drama, das auch 
ohne Muſik als ein abgerundetes Ganzes erſcheint. Dieſe Breite 
bedingt natürlich einen eigenthümlichen Muſikſtyl und ein Opern- 
komponiſt, der nach den gebräuchlichen Prinzipien ſchreibt, würde 
ein Buch von dieſem Zuſchnitte für ſeine muſikaliſchen Formen 
nicht zuläffig finden. — Der Kampf der ſinnlichen Liebe 
mit der reinen, geiſtigen iſt der dichteriſche Vorwurf für 
Zagners Tannhäuser. Die ſinnliche Leidenſchaft kommt zur 
wollen Ausprägung in den Charakteren der Venus und des Tann⸗ 
iſer. Dieſen gegenüber ſtehen in hober Seelenreinheit Eliſa 
bah und Wolfram von Eſchinbach. Die Liebe Eliſabeths zu 
Tannhäuſer, der dieſer Neigung unwürdig iſt, die Entſühnung 
einer ſündhaften Leidenſchaft durch den Tod der rein Liebenden, 
bildet den tragiſchen Conflict des Drama's. In wirkungsvollem 
Contraſt zum Tannhäuſer ſteht der edle Wolfram, beſtimmt zu 
ſchmerzlichem Entſagen, während ſeine reine Liebe zu Eliſabetb der 
Erwiderung fo würdig wäre. Die Duv..iure bringt in groß— 
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artigen Zügen, mit glühender Phantafie und in prachtvollen 8, 
ben jene Gegenfäge zur Anſchauung. Sie prägen ſich ſcha : 
in dem frommen Pilgergefange und in der ſinnlich glühen j 
Tonmalerei, der erſten Scene in der Venusgrotte entnoM 
Der aufgezogene Vorhang zeigt uns den von Liebe überſälli 
Tannhäuſer der lockenden Venus gegenüber, welche alle Ken, 
ihres Reiches aufbietet, tanzende Nymfen, Sirenen und Boch 
tinnen, um den Widerſtrebenden auf's Neue zu feſſeln, 
Muſik in den erſten Scenen bekundet eine reiche Phantaſie, e 
aber durch ihren Schwulſt, durch Ueberladung der Inſtrumental g, 
und durch eine beiſpielloſe Anhaͤufung der geſuchteſten Difforanf, 
Mit einem ſolchen Tongewirre neuen Styls vermag ſich m. 
Gefühl nicht zu befreunden. Die Recitative zwiſchen Venus un 
Tannhäuser find ſehr in die Breite geſponnen und müſſen erm 
den, wenn die Repräſentanten dieſer Rollen nicht einer ganz 4 0 
gezeichneten Darſtellung fähig ſind und die eigentümlichen Accel 
der Muſik durch verſtändige und geiſtvolle muſikaliſche Dein 
tion dem Hörer klar zu machen verſtehen. Herr Gags!’ 
zeigte ausreichende materielle Mittel, der Rolle des Tal, 
häuſer zu genügen, aber die Wagnerſche Poeſie iſt ihm nicht a 
gegangen, wobei freilich die noch mangelnde Geübtheit in dh 
deutſchen Sprache mit in Anſchlag zu bringen fein dürfte. 80 
Tettelbach hat noch zu wenig Routine, um für die Del 
eine angemeſſene und intereſſante Haltung zu finden, fo et 
auch die Ausführung des muſikaliſchen Parts war. Nach 
unheimlichen, ſinnbetäubenden Spuk in der Venusgrotte bietet! 
eine Scene von großer Schönheit dar. Zannhäufer ſicht f 
plötzlich in ein ſchoͤnes Thal verſetzt; mit dem Geläute der Het 
glocken vermiſcht ſich der Geſang eines Hirten, der luſtig 
Schalmei feine friſchen Naturtöne erklingen läßt, zum Preise! 
lieben Mai. Da vernimmt man in der Ferne von der Wi, 
burg her den Pilgergeſang, der zu immer volleren Akkorden ", 
ſchwillt, während die Schalmei ihr Aufjauchzen fortfegt. „ 
die frommen Pilger über die Bühne ziehen und der Hirt 10 
den Hut ſchwenkend, nachruft: „Glück auf nach Rom! betet | 
meine arme Seele!“ da bricht Tannhäuſer überwältigt zuſammi 
die Reue zieht in ſein Herz und ſein tiefes Weh ergießt 10% 
brünſtiges Gebet. Dieſe Scene iſt eine wahre Perle ächter Poi 
und ſtellt dem Text- wie dem Tondichter Wagner ein Zeuge, 
hoher Begabung aus. Hornrufe verkünden die Ankunft des Lal 
grafen und der Sänger Tannhäuſer; der lange Vermißte, ug 
von den Freunden erkannt. In einem herrlichen Enſemble, 10 
überftrömender Gefüblsinnigkeit fordern fie ihn auf, fortal 
ihrem Kreiſe zu verweilen. Das Tonſtück rundet ſich ef, 
ab und weicht infofern, aber gewiß nicht zu feinem Nachthel g 
des Componiſten Prinzip ab. Tannhäuſer widerſtrebt den den 
ten, da führt Wolfram ihm Eliſabeth vor die Seele, welche 
Fernen in zarter Neigung zugethan iſt. Dieſe Nachricht Un, 
entſcheidend. Der zaudernde Freund iſt gewonnen. Gerührt den 
armt er die Sänger und macht dann feiner ihn plötzlich ergreift" id 
Sehnſucht Luft in den Worten: „Zu ihr! zu ihr! o führet „e 
zu ihr!“ Ein volles, breit angelegtes Enſemble, in welchem pr 
harmoniſchen Wellen in feliger Luft auf und nieder wogen, 2 
ſchließt den erſten Akt, deſſen zweite Hälfte unbeſtritten ein N 
ſterſtück iſt. 


(Schluß folgt.) 


Mund ſcha n. 11 
Berlin, 17. October. Am hohen Geburtstage Sr. Maſeſtel be 
Könige wurden fruͤh Morgens don dem Saͤngerchor des Treubgge 
auf der Teraſſe des Königlichen Schloſſes Sans ſouci vor der 7 
nung Sr. Majeſtaͤt mehrere Geſaͤnge vorgetragen. Gegen 10 der 
empfingen des Koͤnigs Majeſtaͤt die Gluͤckwuͤnſche der Mitgliede per 
königlichen Familie, welche theils hier anweſend, theils von Wer e 
gekommen waren. fo wie des früh von Ludwigsluſt einget rot gel 
Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin koͤnigl. Hoheit un 5 
Kurzem auf Sansfouci anweſenden verwittweten Frau Gr 
von Mecklenburg⸗Schwerin koͤnigl. Hoheit, wie auch Ihre 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der Rieden fe 
der Prinzeſſin Caroline von Heſſen, Hoheit und anderer hier ſchu 
licher Fuͤrſtlichkeiten und geruhten darauf auch, die Beglückwün und 
des verſammelten koͤnigl. Hofes, der Hof-Chargen, der Genera Mal, 
Fluͤgel⸗Adjutanten ꝛc. anzunehmen. — um II Uhr begaben Se l 
der Koͤnig Sich in Begleitung Ihrer Koͤnigl. Hoheiten der er⸗ 
Prinzen und der militairiſchen Suite nach Potsdam, woſel lertot h 
böchftdiefelben im Luſtgarten von dem dort verſammelten fl. iſons“ 
der Potsdamer Garniſon, vielen von Berlin und anderen 4 
orten eingetroffenen Generalen ꝛc. und demnaͤchſt im Köniel ame 1 
von den Herren Staatsminiſtern und den Civilbehoͤrden Pot (off 
Gratulations⸗Conr entgegennahmen. um 2 uhr fand eh e 
Sansſoueci ein Dejeuner dinatoire zu 140 Gedecken ſtatt unchors ein 
im kleineren Eirkel unter Mitwirkung eines Theiles des Dom 


muſikaliſche Soirée. 
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Ain 11 den vielen am Abende des Geburtstages Sr. Majeftät des 


ebe! rillant illuminirten Haͤuſern iſt noch beſonders das des Lam⸗ 
epahnen und akademiſchen Kuͤnſtlers Zobel, Markgrafenſtraße 9., 
. 

Ko innen an den Fenſtern angebrachte Moderateurlampen fo 
h und Fi auffallend ſchoͤn erleuchtet, daß es allgemeine Aufmerkſam⸗ 


reude erregte. In dem Hauſe Behrenſtraße Nr. 18. war 


band ransparent ausgeſtellt und die Inſchrift lautete: Dem theuren 


50 
999 vater ehrfurchtsvoll gewidmet von dem vor 26 Jahren an der 


Wiler, Augenkrankheit erblindeten Invaliden Jacob Gieſe aus 


uborf, dem ein laͤngeres ſinniges Gedicht folgte. An dem Gebaͤude 


HGeuerwehr⸗Depots in der Alten Jakobsſtraße Nr. 123 las man: 
Das Feuer der Liebe 
Fuͤr den König und ſein Haus, 
Das loͤſcht die Feuerwehr 

und Nimmer aus. 

ferner ; 

Und zündet ihr ein Feuer an, 

Von dem die Gluth ſchlaͤgt himmelan, 

Was unſerm König ſagt: gluͤck auf! 

Das ſchuͤrrt die Feuerwehr freudig noch auf. 


Baar dem Haufe Zimmerſtraße Nr. 84—86 war die Statue Sr. 
r 


at in Lebensgroͤße aufgeſtellt. Am Fuße derſelben befand ſich 


Mit Preußifche Adler, umgeben von vier Gö:tinnen. Das Ganze war 


t nem großen Sterne, worin ſich 250 Gasflammen befanden, er⸗ 
ein det. — In der Mittelſtraße war es das Landhaus, was ſich durch 
beben : 

ß Sin Der Papierhaͤndler Hr. Schmidt, Jeruſalemerſtraße Nr. 31 
Naldo N feinem Laden aus einen über 5 Fuß hohen und 3 Fuß breiten 


N ſteigen, an dem ein Adler mit der Unterſchrift: „Es lebe Fried⸗ 


Wilhelm IV.“ befeſtigt war. 
von Bei der am 17. und 18. Octbr. fortgeſetzten Ziehung 
en zur Auslooſung beſtimmten 10,600 Seehandlungs⸗ 


a len. Scheinen fiel auf No. 209,470 die erſte Haupt - Prä 


don 80,000 Thlr. Es fielen ferner an Haupt- Prämien 
J ünſchließlich 600 Thlr. auf No. 84,439 15,000 Tolr. 
or Thlr. auf No. 209,431. Zu 4,000 Thlr. auf No. 
9.00. 104,584. Zu 3,000 Thlr. auf No. 64,451. 113,819. 
3, 4000 Thlr. auf No. 79,327. 89,491. 132,130. 209,488. 
In00 Thlr. auf No. 48,775. 63,598. 104,551. 111,666. 
bis. 135,322. 156,344. 160,575. 220,200. 
Inndaris, 12. Okt. Ein engliſches Blatt will wiſſen, daß 
det Gar fogleich, nachdem er die Nachricht von dem Beſchluſſe 
fine Divans erhalten hat, die Ordre gegeben habe, darauf mit 
den. kormellen Kriegserklärung zu antworten. Daſſelbe Blatt 
ber Ser, daß wenn England und Frankreich Landtruppen nach 
Fan ürkei ſchicken ſollten, dieſelben unter dem Oberbefehl eines 
der döſiſchen Generals ſtehen werden, während das Kommando 
Gaben Flotten einem engliſchen Admiral übertragen wird. — 
klärt al Lamoriciere fol auf eine an ihn gerichtete Anfrage er— 
der ben, daß er, im Falle eines Krieges, Frankreich als Dffi- 

ber als gemeiner Soldat dienen wolle. 


Lokales und Provinzielles. 


Uudanzig, 19. Oktbr. Der „St. A.“ bringt folgenden 
Weder - Erlaß vom 14. Auguſt d. J., an die Regierungen 
RN rovinz gerichtet, deren Bezirke an Polen gränzen: 

urch wic. wird hierdurch davon in Kenutniß geſetzt, daß nach einem 
er nit Koͤnigliche Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten hier⸗ 
85 Fire tbeitten Berichte des Königlichen General-Konſuls zu Warſchau, 
dete, Statthalter angeordnet hat, die lataͤgigen Legitimations⸗ 
den welche bisher an Einwohner des Königreichs Polen in dem 
aden e don 21 Werſten von der Grenze ab zur ueberſchreitung der— 
Ger tbeite worden find, als minder nothwendig neben den beſtehenden 
wahren Legitimationskarten und der den Bewohnern des Königreichs 
Alien, N Moglichkeit, ſich, behufs Regulirung von Geſchaͤfts⸗, Fa⸗ 
ampel, ud Vermögens- Angelegenheiten, gegen bloße Entrichtung der 
die nacbühren, Paͤſſe nach den angraͤnzenden Provinzen Preußens, 
d fold Galizien zu verſchaffen, gänzlich aufzuheben“, 

ig, genden vom 15. Juli d. J., an ſämmtliche Regierungen 


* 
. 


„D 

N Neuerer Zeit an mehreren Orten in den Provinzen öffentliche 

nit machen von Theater ⸗Billets, zu welchen unfere Genehmigung 

Iyden geſucht worden ift, dem Vernehmen nach ſtattgefunden haben, 

Aug du m r uns veranlaßt, die Koͤnigliche Regierung darauf aufmerk⸗ 

U bie ehen, daß ſolche Ausſpielungen gleich jeder andern öffentlichen 

Gen v beweglicher Gegenſtaͤnde, den Vorſchriften der Verord⸗ 
lg. zum 20. März 1827 und 5. Juli 1847 und des $. 268 des 
O (buches unterliegen.“ 

Ib. icherem Vernebmen nach, wird der bekannte Componiſt 

deln, zugslehrer, Herr W. Rehfeldt, der feine Studien in 

Wife rankreich und Italien gemacht hat, in Kurzem nach 

N Yun üdtepren und Danzig zu feinem Wohnſitze wählen. 
Man den die Freunde des Geſanges ſchon jetzt hierauf auf⸗ 

m 9 
achen zu müſſen. 


Daſſelbe war durch alle Etagen in ſehr eigenthuͤmlicher 


„die treuen Oſtpreußen ihrem Monarchen“ aus⸗ 


Thorn. An der Herſtellung der Schäden, welche in dieſem Früh- 
jahr das Hochwaſſer und der Eisgang angerichtet haben, iſt. 
fleißig gearbeitet worden und iſt der Damm für faſt völlig her⸗ 
geſtellt anzuſehen. An der Ausführung der Schleuſe bei Ezar- 
nowo wird noch gearbeitet. Mit demſelben Eifer iſt auch an 
der Regulirung des Strombettes der Weichſel in der 4. Sektion 
des erſten Weichſelſtrom Reviers gearbeitet worden. Das Ziel 
dieſer Arbeiten, welche von Danzig an bis an die polniſche 
Grenze geführt werden, iſt eine Normal. Uferlinie zu erzielen, fo 
daß der Strom bei einer ſtettigen Breite von 100 Ruthen beim 
niedrigſten Waſſerſtande ſchiffbar fein wird. Durch Senkſtücke 
und Packwerke find die Kämpen und Sandflächen, welche außer- 
halb der projektirten Uferlinie im jetzigen Strome liegen, ver— 
bunden worden und wird der Strom durch dieſe Werke gezwun⸗ 
gen auf den verbundenen Stellen neue Sandfelder zu bilden. 

Tilſit, 15. Okt. Man ſpricht bier mit ziemlicher Ber 
ſtimmtheit darüber, daß Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland 
während ſeines kürzlich ſtattgefundenen Aufenthalts zu Berlin 
eine Verlängerung der Oſtbahn gewünſcht und ſich für die Rich— 
tung über Laugszargen erklärt haben fol. Sollte ſich dieſe An- 
gabe beſtätigen, ſo hätten wir den Bau einer Eiſenbabn, wenn 
auch nicht unmittelbar über Tilſit, fo doch in geringer Entfer- 
nung davon, recht bald zu erwarten. — Seit länger erſchien die 
Luft unſerm Orte in einem trüben Herbſtgewande; erſt am 
heutigen Tage trat die Sonne unumwölkt und glänzend am 
Horizonte hervor, und iſt es der 15. Oktober, der Geburtstag 
unſeres geliebten Herrſchers, der die Herzen ſeines getreuen Vol— 
kes mit einem Hochgefühl belebt und in treuer Liebe und An— 
hänglichkeit erwärmt. So konnte es denn nicht fehlen, daß auch 
unſer Ort dem geliebten Herrſcher Zeichen der treuen Liebe und 
Verehrung darbrachte. Eine wahrhaft patriotiſche Feier war die 
Verſammlung hilfsbedürftiger Veteranen aus dem hieſigen Kreiſe, 
durch ein Komite dazu eingeladen. Der Anblick dieſer alten 
Krieger im ſchlichten Gewande, die Bruft mit Orden und Ehren- 
zeichen geſchmückt, erweckte ein beſonderes Gefühl; an Vielen war 
die Zeit nicht ſpurlos vorüber gegangen, Andere erſchienen noch 
in kräftiger Geſtalt, mit unergrauten Haaren. 


D. Stolp, 18. Oktober. Der von uns bereits erwähnte, 
rübmlichft bekannte Herr Weitzmann, fo viel wir wiſſen, 
der Schwiegerſohn des berühmten Kolter, und, wie dieſer, ein 
ausgezeichneter Akrobat, hat, zur Eröffnung ſeiner Vorſtellung 
am 15. Oktbr., dem Geburtsfeſte unſeres vielgeliebten Königs 
folgende Verſe gedichtet und geſprochen: 5 

„Die Wolke, die uns finſter rings umhuͤllt, 
Die Wetter, die dem Vaterlande draͤuen, 
Sie weichen nun der Sonne! freundlich mild 
Vermag ihr Strahl das Dunkel zu zerſtreuen! 
Die bange Bruſt, von ſchwerer Laſt bedruͤckt 
Sie athmet auf vom laͤſtigen Gewuͤhle, 
Und von der treuen Liebe Hochgefuͤhle 
Wird jedes wahre Preußenherz begluͤckt. 


Was auch im dunkeln Schoß der Zukunft ruht, 
Ob rechts, ob links die Meinungen ſich ſpalten 
Ein feſter Anker wird in Sturm und Fluth 
Das ſchwanke Schiff im ſichern Hafen halten, 
Ein hoͤchſtes Gut wird nimmer uns geraubt, 

Es knuͤpfet wieder die geloͤſten Bande. — 
Die Liebe iſt's zum theuren Vaterlande 
Die treue Sorge für das Koͤnigs-Haupt. 

Denn Preußentreue iſt kein leerer Wahn, 

Ihr Ruf iſt noch im Volke nicht verſchwunden, 
Wir ſtehen, wie die Vaͤter es gethan, 

Dem Konig zu in gut' und boͤſen Stunden, 
Bewachend vor Gefahren ſeine Bahn, 

Durch Liebe jetzt aufs Neu an ihn gebunden 

Deß ſind wir Alle freudig uns bewußt, 

Drum Ihm ein jauchzend Hoch aus voller Bruſt!“ 

Es iſt in dieſen Worten ein Patriotismus enthalten, der 
uns tief ergriffen und gerührt hat. — Ueberdies bekundet dh 
in denſelben ein bedeutendes Talent an einer Stelle, wo wir es 
ſchwer geſucht hätten. 

— Zu Trieglaff in Hinterpommern, auf dem dem Herrn 
v. Thadden gehörigen Gute, iſt vor Kurzem mit der Begrün« 
dung eines Lehrer⸗Seminars für die Schulen der aus der Lan⸗ 
deskirche geſchiedenen Lutheraner-Gemeinden ein Anfang gemacht 


worden. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 

Danzig, Mittwoch, 19. Oet. Im Boͤrſenverkehr fand einige 
Bewegung durch den Ankauf von 80 Laſt Weizen aus dem Waſſer und 
100 Laſt vom Speicher ſtatt. Hierunter war nichts von vorzuͤglicher 
Qualität. Preiſe, fo weit fie bekannt geworden, fl. 565 für 123pfd. und 
fl. 590 bis fl. 655 für 125 . 30pfd, verſchiedene Gattungen. Die engli⸗ 
ſchen Märkte zeigen wieder Merkmale beſſerer Stimmung, doch dürften 
daraus keine Anſichten über den ferneren Gang des Geſchaͤfts abzulei⸗ 
ten fein, da vielmehr politiſche Konjunkturen hierüber entſcheiden wer⸗ 
den und dieſe find zu zweifelhaft, als daß ihnen eine Anſicht abzuge⸗ 
winnen waͤre. 20 Laſt Roggen und 2 Laſt Erbſen Preiſe unbekannt. 
Schiffsfrachten fuͤr Holz ſcheinen durchaus feſt zu ſein; neuerdings 
wurde London auf 32 s. 6 d. pro Load Balken geſchloſſen, wogegen 
Weizen auf 4 s. 6 d, pro Quarter gemacht war; allein auch für die⸗ 
fen hat geſtern wieder 5 s. 6 d. bewilligt werden müffen. Das Wetter 
iſt ſchoͤn. Obwohl die Niederungen ſehr feucht bleiben und von dem 
Spätherbft kaum ein Auftrocknen derſelben erwartet werden kann, hofft 
man doch ein gutes Auffproffen der Winterſaaten, mit deren Beſtellung 
man meiſtens zu Ende gekommen iſt. Dadurch gewinnen wir wenig⸗ 
ſtens die Ausſicht auf wohlfeiles Brod in der Zukunft, und wenn es 
auch in der Gegenwart theuer bleibt, ſo iſt doch auch jenes ſchon fehr 
troͤſtlich. Schottiſche Heeringe er. k. br. von bekannter ſchoͤner Qua⸗ 
litaͤt find auf 7 Thlr. 17 Sgr. pro Tonne zum TCranſit verſteuert 
gemacht, wogegen Gr. Berger feſt auf 8% Thlr. pro aufgepackte 
Tonne zum Tranfit verſteuert zu notiren find. 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Duͤnkirchen, 12. Oct. Wilhelmine, Demmin. 
Bere 12. Oct. Louiſe, Charlotte, Lewien. 
ondon, 14. Oct. Beatitude, Barnard. Vulcan, Appleton. 


„ 15. Oct. Diana, Rathke. Sarrah u, Elcanor, Wood. Six, 
e Coundon, Champmann. Tvende, Broͤdre. 
rikſen. 


Falmouth, 13. Oct. 
Hull, 14. Oet. 


Phoͤnix, Abrahamſon. 
Anna Dorothea, Aane. St. Johannes, Prehn. 
Leith, 12. Oct. London, Joyner. 
„ 13. Oct. Thereſe, Schultze. 
Loweſtoft, 13. Oct. Mentor, Disner. 
Portland, 14. Oct. A. v. Humboldt, — 
Plymouth, 13. Oct. Betty, — 
Sunderland, 12. Oct. Perſante, Neitzel. 
< 13. Oct. Precioſa, Crupe. 
Shields, 13. Oct. Emilie, Rickmann. Heinrich Georg, Dade. Louiſe, 
Auguſte, — 
s 14. Oct. Germania, Boldt. 
Shoreham, 13. Oct. Charl. Carol., Stuͤdemann. 
Duͤnkirchen, 13. Oct. Carl Guſtav, Bartels. Heinrich, Jachtmann. 
5 14. Oct. Horma, Kemg. Hortenſia, Folders. 
Geſegelt von Danzig am 17. October. 
Proteus, W. Jones, v. Ipswich, m. Maſchinen. Triton, D. 
Schultz, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Empreß, B. Everſon u. Abotrit, 
L. Andreis, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Acorn, L. Langloir u. Vrienſhap, H. de Boer, n. Guernſey, m. 


Holz. 
Angekommen in Danzig am 18. October: 

Anny, J. Harriſon, v. Hartlepool, m. Kohlen. Fortuna, O. 
Jacobſen u. Vorenede, R. Jacobſen, v. Stavanger; Faedrens Minde, 
W. Coas, v. Luͤbeck; William, N. Andrea, v. Flensburg u. Gamel 
Holm, M. Aaris, v. Copenhagen, m. Heeringen. 

Geſe gelt: 

Venus, S. Andreeſen, n. Leith; Hanna, N. Johannſen n. Gran⸗ 
gemouth; Carl Maria, P. Winterſon, n. Holland; Maria, H. Brokma, 
n. Norden; Bille Brahe, R. Larſen, n. Amſterdam; Petilla, P. Pal⸗ 
mer; Lars Niſted, P. Glud u. Friedrich, 3. Möller, n. London, m. 
Getreide. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Geld Courſe. 
Berlin, den 18. Oktober 1853. 


sf Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 100 | = 


3f Brief. Geld. 
Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — [111 — 


do. St.⸗Anl. v 1852 43 100% 1001 Friedrichsd'or. .... 135, 135. 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 91 90 And. Goldm. A BTh — 10% | 104 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto— ( — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3194! | 935 | 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — Poln. Schatz⸗Oblig 488 873 


Pomm. Pfandbr. 33971 97 
Poſen. Pfdbr. Aer Pr 
Preuß. Rentenbr. 44 — 99, do. do. 300 Fl. ——— 


MAn gekommene Fremde. 
Am 19. October 1853. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren); 
Hr. Gutsbeſitzer Meyer a. Domachau. Hr. Kaufmann Schwen⸗ 
fort a. Ragnit. dr. Fabrikant Schliefen a. Tilſit. Die Hrn. Lieut. 
Feege a. Königsberg u. Wüffermel n. Gattin a. Gr. Groͤben. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Dr. Amort n. Gattin a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
S. Laſocki n. Gattin a. Plock, Grolp n. Gattin a. Bielawken, Mellen⸗ 
tin n. Sohn a. Lauenburg. Die Hrn. Kaufleute S. Hunt und F. 
Muͤller a. Hamburg. Hr. Offizier v. Dewitz a. Trier. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Die Hrn. Hofbeſitzer Bialk a. Mechau u. Hein a. Woſſitz 


Poln. neuePfandbr 494 93 
do. Part. 500 Fl. 489 88 


Im Hotel d' Oliva. 
Hr. Gutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezwas. Hr. Kaufmann Schreit 


o. Berlin. f 

Im Hotel de Thorn: BR) 
Die Hrn. Kaufleute Bormen a. Hamburg u. Müller a. Bre 

Hr. Prediger Braune a. Bohlſchau. 

Reichhold's Hotel: Rite 

Hr. Bahnhofs⸗Reſtaurateur Höpfner a. Czerwinsk. Hr. Hein 

gutsbeſitzer v. Winter a. Jeleinie bei Culm. Hr. Gutsbeſitzer 

n. Gattin a. Kollinz. | 

Im Hotel de Berlin: ikait 

Hr. A. Haack, Bieut. im 1. Drag.⸗Reg. a. Zitfit, Hr. KT, 

Schwarzenhauer a. Stettin. Hr. Rittergutsbeſitzer Wah nei un 

Flensburg. Hr. Kaufmann W. A. Securins u. Hr. Parti 


Eberlein a. Berlin. 2 


Danziger Stadt - Theater. 4 
Donnerſtag, den 20. October. (I. Abonn. No. 14.) Zum 1. Ma 
Kriſen. Character⸗Gemaͤlde in 4 Akten von Bauernfeld: 4; 
Freitag, den 19. October. (1. Abonn. No. 15.) Neu einftl let 
Ersiehungs - Refuttate oder: Guter und Fl 
Ton. Luftipiel in 2 Akten ven C. Blum. (Margarethe 
Weſtern: Fraͤul. Heyne.) Hierauf zum erſten Male: 
und Hanne. Ländliches Gemälde mit Geſang in Akt vonne, 
Friedrich. Zwiſchen beiden Stuͤcken: Tanz⸗Divertiſſeme, 
Sonntag, den 23. October. (J. Abonn. No. 16.) Zum dritten u 
Tannhäuſer und der Sängerfrieg auf der Ty 
burg. Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richte 


Wagner. (Mit neuen Coſtuͤmen und Decorationen.) be. 
. Gene, 


— Ein junger Kaufmann, denn vorläufig ein ig 
7 Kapital von 1200-1500 5 


zu Gebote ſteht und der ſich einige Tage hier aufbält, 

am hieſgen Orte ein lebhaftes Material- on, 
Schank-⸗Geſchäft zu aquiriren. Adreſſen wei, 
ſchleunigſt unter Chiffer B. Z. 500 im Intelligenz Coch 


erbeten. 7 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Daches 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing ſo eben ganz neu: 


Peulſchlands Dichterinnen 


N 
von # | 


H. Kletke. ; 5 


In reichſtem Prachtbande mit Goldſchnitt. Preis rtl. 1/0 

Die Verlagshandlung (H. Holſtein a. Berlin) führt obiges bun, 
wie es bis jetzt die deutſche Literatur noch nicht aufzuweiſen ““ 
durch folgende Empfehlung in den Buchhandel ein: i 

„Der als lyriſcher Dichter und geſchmackvoller Sammler ruh 
bekannte Herausgeber von Deutſchlands Dichterinnen u 
die Literatur mit einer Gabe bereichert, die feinem feinen 42 0 
ſeiner umfaſſenden Beleſenheit auf's Neue das erfreulichſte Fu 
ablegt. Die gegenwärtige Sammlung, die eine Reihe Hharakter ah 
Dichtungen deutſcher Dichterinnen von der Mitte des 
Jahrhunderts bis auf die Gegenwart in chronologiſcher Folge 1 0 
menſtellt, bietet nicht nur jedem Freunde der Poeſie einen wahre 
uͤberraſchenden Schatz trefflicher Gedichte, von denen einzeln, # 
laͤngſt in Vieler Herzen heimiſch geworden, ſondern gleichzeitig 4 
deutendes und intereſſantes Bild weiblicher Schoͤpfungskraft 150% 
ganzes, jüngft verfloſſenes Jahrhundert. Hier vereinigt der di 165 
Reflex edler Frauenherzen die zarten Bluͤthen ſanfter Empfindaaſ 
allen Farbengluthen des Vollgefühls wie mit den reinften un in 
Gottesblumen der Andacht. Schwerlich duͤrfte man in die Hande en 
edlen Frau eine edlere und ſinnverwandtere Gabe zu legen im bach 
Da Deutſchlands Dichterinnen eine fo dankenswe ‚fie! 

ebenbürtige Ergänzung find. zu dem mit Recht allgemein log. 9 
Album deutſcher Dichter des naͤmlichen Herausgebers, ( AT 
Schröder) fo ift dieſer Ebenbürtigkeit auch in der Außeren PETE 
Ausſtattung zu entſprechen geſucht, wovon ſich Jeder durch 17 
ſchein ſofort überzeugen. wird.“ 


Preßheefe⸗Fabrikation. 


Nach vielſeitigen Bemühungen iſt es uns gelun 
durchaus tadelfreie, kräftige Preßheefe aus reinem pi 
ohne Brennerei anzufertigen. Die Einrichtung h 5 
brikation kann in jedem Lokale ohne große Koſten Be 
werden. Der Preis der Heefe ſtellt ſich ungeachtet d 900 
Getreidepreiſe auf ca. 2½ Sgr. per Pfund Wir u 
unſere Erfindung einem unternehmenden Manne gegen 
gütung in unſerm Fabriklokale praktiſch mitzutheilen. C0. 

Gebhardt 5, 15 
Leipziger Straße 


Berlin im October 1853. 
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